
„Viele Teilnehmer besu-
chen bereits seit mehreren 
Jahren meine Kalligrafie-
Kurse, die ich in der VHS 
des Landkreises anbiete, 
und so ist die Idee zu einer 
Ausstellung entstanden“, 
erzählt Dozentin Simone 
Kirsch. Trotz der relativ fes-
ten Gruppe seien Semester 
für Semester jedoch auch 
immer Anfänger willkom-
men. „Denn jeder Kurs wid-
met sich einer Schriftvari-
ante, so kann man auch oh-
ne Vorkenntnisse hinzu-
kommen“, erklärt die Leite-
rin. Die Erfahrenen mögen 
vielleicht ein größeres 
Equipment an Federn und 
Farben haben, aber auch sie 
beginnen mit jedem Kurs 
fast von vorn: Wie bei Erst-
klässlern, die das Schreiben 
erlernen, bilden erste zag-
hafte Strichproben auf dem 
Papier den Auftakt. Und wie 
bei diesen, sind auch hier 
Übung, Geduld und Aus-
dauer der Schlüssel zum ge-
lungenen Ergebnis. Hinzu 
kommt der Spaß an dem 
Hobby und die Faszination 
daran, das Schreiben zu ze-
lebrieren: „Es ist eine fast 
meditativ-kreative Tätig-
keit“, sagt eine der Teilneh-

merinnen, und eine zweite 
ergänzt: „Man kommt aus 
dem turbulenten Alltag in 
den Kurs und hier erst ein-
mal zur Ruhe.“ 

Dozentin Simone Kirsch 
selbst hat bereits in ihrer 
Schulzeit die Leidenschaft 
der „Kunst des schönen 
Schreibens“ gepackt. Seit 
rund 16 Jahren besucht sie 
immer wieder Weiterbil-
dungen bei renommierten 
Kalligrafen und Kurse bei 
Schaffenden verschiedens-
ter Kunstrichtungen. Seit 13 
Jahren gibt sie die Begeiste-
rung an ihre Kursteilneh-
mer weiter: „Mir ist es nicht 
nur wichtig, die Schreib-
technik, sondern auch das 
Fachwissen zu vermitteln“, 

erläutert die Dozentin. Da-
zu gehören das Erproben 
oder Kreieren verschiedener 
Federn, aber auch die Ein-
ordnung der jeweiligen 
Schrift in ihren kunsthisto-
rischen Kontext. Und auf 
noch etwas legt sie beson-
deren Wert: „Ich setze Im-
pulse, indem ich zum Bei-
spiel ein bestimmtes Thema 
vorschlage, das jeder indi-
viduell umsetzt. So möchte 
ich die Kreativität der Teil-
nehmer hervorlocken.“ 

Wie gut dies gelingt, da-
von zeugen die Schmuck-

stücke, die in vielen Stun-
den konzentrierten Schrei-
bens aus den Federn der 
Teilnehmer geflossen sind. 
Während sonst meist nur 

ein privater Kreis diese 
Kunstwerke zu sehen be-
kommt, kann sich bald 
auch die Öffentlichkeit da-
ran erfreuen. Rund 40 Wer-
ke zeigt die Ausstellung, die 
am Freitag, 8. Januar, um 17 
Uhr in der Seniorenresidenz 
Vitanas eröffnet wird. Da-
runter sind fantasievoll ge-
staltete Sinnsprüche, ge-
schrieben in Römischer Ma-
juskel, Unziale oder Insula-
re Majuskel – allesamt Uni-
kate, die die schöne Schrift 
besonders gekonnt in Sze-
ne setzen.

FULDA (gd). Nur das Kratzen der 
Spitzfeder auf Papier ist zu hören, 
so konzentriert widmen sich die 
Teilnehmer des VHS-Kurses „Kal-
ligrafie“ im Raum des Georg-Stie-
ler-Hauses ihren Arbeiten. Pinsel 
werden in Tintenfässchen ge-
taucht, Federspitzen damit einge-
färbt. Behutsam formen die Kalli-
grafen Millimeter für Millimeter 
Linien, die zu Buchstaben und 
schließlich zu kunstvoll gestalte-
ten Sinnsprüchen werden. Eine 
Auswahl der schönsten Kurser-
gebnisse ist ab Freitag, 8. Januar, 
in einer Ausstellung in der Senio-
renresidenz Vitanas zu sehen.

Ausstellung mit Werken des Kalligrafie-Kurses der VHS des Landkreises ab 8. Januar
Schöne Schrift kunstvoll in Szene gesetzt

Die Teilnehmer des VHS-Kurses „Kalligrafie“ und Dozentin Simone Kirsch freuen sich, ihre Werke ab 8. Januar der Öffentlichkeit präsentieren zu können.  Foto: privat

Die Ausstellung wird am Frei-
tag, 8. Januar, um 17 Uhr in 
der Vitanas Seniorenresidenz, 
Werner-Schmid-Straße 4, Ful-
da-Galerie eröffnet. Mehr In-
fos zu Kalligrafie unter 
www.kalligrafie-kirsch.de 

Ausstellung
Auch im kommenden Semes-
ter bietet Simone Kirsch einen 
Kalligrafie-Kurs in der VHS 
des Landkreises Fulda an. 
Mehr Informationen unter Te-
lefon (0661) 6006-1600 oder 
www.vhs-fulda.de

Neuer Kurs

 Anlässlich der Einbringung 
des Kreishaushalts für das 
kommende Jahr stellte er 
fest: „Wir entlasten die 
kreisangehörigen Städte 
und Gemeinden und sind 
ein verlässlicher Partner für 
Bund und Land.“ 

Nach Angaben von Land-
rat Woide prägen den Haus-
haltsentwurf 2016 die Neu-
ordnung des Kommunalen 
Finanzausgleichs und die 
Entwicklung bei der Flücht-
lingsthematik. Der Ergeb-
nishaushalt beinhaltet Auf-
wendungen von 324,1 Mil-
lionen Euro, denen Erträge 
von 325,2 Millionen Euro 
gegenüberstehen. Der da-
raus resultierende Über-
schuss beträgt knapp über 
eine Million Euro. Investiti-
onsschwerpunkte werden 
an den Schulen mit 21,7 
Millionen Euro und bei den 
Kreisstraßen mit rund acht 
Millionen Euro gesetzt. 

Mit Blick auf die länger-
fristige Haushaltsentwick-

lung stellte Woide fest, dass 
es in den letzten Jahren ge-
lungen sei, sowohl die ku-
mulierten Fehlbeträge aus 
der Vergangenheit abzubau-
en als auch Überschüsse zu 
erwirtschaften. Diese leiste-
ten einen Beitrag zur Redu-
zierung der Kreditaufnah-
me - wobei der Landkreis 
Fulda als einziger Kreis in 
Hessen keine Kassenkredite 
habe -, reichten aber nicht 
aus, um die hohe Investiti-
onstätigkeit ohne neue 
Schulden zu finanzieren. 
Deshalb müsse die Ver-
schuldung weiter kritisch 
begleitet werden.  

Für das kommende Jahr 
rechnet der Landrat mit 
weiter steigenden Zuwei-
sungen von Asylsuchenden 
und Flüchtlingen. Um die 
damit verbundenen Aufga-
ben bewältigen zu können, 
würden 25 zusätzliche Stel-
len zur Flüchtlings- und 
Asylbewerberbetreuung in 
den verschiedenen Fach-
diensten der Kreisverwal-
tung geschaffen, kündigte 
Woide an. Insgesamt entfie-
len zwei Drittel der Aufwen-
dungen des Landkreises auf 
soziale Leistungen. Dabei 
zeichne die Aufwendungen 
für Flüchtlinge und Asylbe-
werber eine besondere Dy-
namik aus. 

Die Zuwanderung von 
Flüchtlingen und Asylbe-
werbern stelle die Kreisver-
waltung vor große Heraus-
forderungen, betonte Land-
rat Woide. Innerhalb kür-
zester Zeit müssten logisti-
sche Höchstleistungen bei 
der Unterbringung, Versor-
gung und Betreuung er-
bracht werde. Dabei sei es 
bislang gelungen, pragma-
tische und menschenwür-
dige Lösungen zu finden. 
Woide: „Der Landkreis Ful-
da hat sich auch in der 
Flüchtlingskrise bewährt. 
Mit Umsicht und Sachver-
stand kommen wir unserer 
humanitären Verpflichtung 
nach.“ 

EICHENZELL (was). Die Uner-
setzlichkeit des Landkreises Ful-
da als zentraler Aufgabenträger 
in der Region zeige sich dann, 
wenn es darauf ankomme. Als ak-
tuelles Beispiel führte Landrat 
Bernd Woide auf der Kreistagssit-
zung am Montag in Welkers die 
Flüchtlingskrise an.

Landrat Woide bringt Kreishaushalt 2016 ein / Geringer Überschuss

Mit Umsicht und Sachverstand

FULDA (was). Anfänger aller 
Altersgruppen können bei ei-
nem Kurs der VHS des 
Landkreises lernen, das Tas-
tenfeld mit zehn Fingern 
„blind“ zu bedienen. Beginn 
ist am Montag, 11. Januar, 
um 16 Uhr im Georg-Stieler-
Haus. Anmeldung (Kursnum-
mer VM5040102) unter 
www.vhs-fulda.de, Telefon 
(0661)6006-1600 oder am 
ersten Kurstag.  

Tastschreiben 

FULDA (vt). Schlaganfälle 
sind medizinische Notfälle, 
und die Symptome sollten 
ernst genommen werden – 
Betroffene benötigen eine 
schnelle, ärztliche Behand-
lung, um langfristige Schä-
den im Gehirn zu verhindern. 
Nach dem Absetzen des Not-
rufs sollte man die betroffe-
ne Person mit erhöhtem 
Oberkörper lagern und weiter 
beobachten. Essen oder Trin-
ken sollten absolut vermie-
den werden, da die Gefahr 
des Verschluckens besteht.  

Erste Hilfe 

Der Begriff „Schlaganfall“ 
(medizinisch „Apoplex“) be-
zeichnet das Auftreten von 
Symptomen, die länger als 
24 Stunden andauern und 
denen Durchblutungsstörun-
gen im Gehirn zugrunde lie-
gen. Die meisten Schlagan-
fälle sind durch eine vemin-
derte Durchblutung und da-
raus resultierender Minder-
versorgung der Nervenzellen 
an Zucker und Glukose be-
dingt. Dies liegt oftmals an 

der Bildung von „Atheroskle-
rotischen Plaques“ oder Em-
boli, die die Arterie verstop-
fen und so die Blutzufuhr 
zum Gehirn einschränken. Ei-
ne andere häufige Ursache 
sind Hirnblutungen, die an 
verschiedenen Stellen im Ge-
hirn auftreten können. 80 
Prozent aller Hirnblutungen 
entstehen durch Bluthoch-
druck. Beide Ursachen von 
Schlaganfällen führen dazu, 
dass die Nervenzellen im Ge-
hirn nicht richtig arbeiten 
können. Je länger die Zellen 
unterversorgt sind, desto 
zahlreicher sterben sie ab, 
was zu irreversiblen Schäden 
führt. 

Symptome 

Klassische Symptome sind 
einseitige Lähmungen und 
Taubheitsgefühle im Gesicht, 
an Armen oder Beinen. Je 
nachdem, welche Region des 
Gehirns betroffen ist, können 
Seh- oder Sprachstörungen 
und Gleichgewichtsprobleme 
auftreten. Liegt eine Hirnblu-
tung zugrunde, beklagen 

sich die Betroffenen meist 
über äußert starke Kopf-
schmerzen. 
Zu den Risikofaktoren für 
Schlaganfälle zählen Blut-
hochdruck und Diabetes, ho-
he Cholesterinwerte, Rau-
chen, Herzkrankheiten und 
Übergewicht. Alter, Ge-
schlecht und genetische Ver-
anlagung spielen ebenfalls 
eine wichtige Rolle. Tenden-
ziell sind eher Männer und 
Menschen über 60 Jahre 
betroffen.  
Schlaganfälle stehen auf 
Platz drei der häufigsten To-
desursachen in Deutschland. 
Dennoch muss längst nicht 
jeder Schlaganfall zu 
schwerwiegenden Behinde-
rungen oder gar zum Tod 
führen – je schneller der 
Betroffene professionelle Hil-
fe bekommt, desto größer 
sind die Chancen auf erfolg-
reiche Rehabilitation. Der 
Ausspruch „Zeit ist Gehirn” 
fasst zusammen, worauf es 
bei Schlaganfällen ankommt: 
Symptome ernst nehmen, um 
langfristige Schäden zu ver-
hindern.  

Schlaganfall – im Ernstfall Bescheid wissen

Die Gesundheitsecke erscheint regelmäßig einmal im Monat auf den „Kreisseiten“ und  
nformiert über wichtige Themen beziehungsweise Projekte aus dem Gesundheitsbereich.


